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Treu zur Landesverteidigung!
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Der Abscheu vor dem Kriege, die Angst vor der

Möglichkeit eines neuen Weltkrieges, die diristlidi=religiöse
Berufung auf das Gebot der Feindesliebe und auf andere

Gebote der christlichen Moral, dazu parteipolitische Oppo-
sition gegen politische Machtverhältnisse, gingen mancherlei

Verbindungen ein, um unsere allgemeine Wehrpflicht zu
bekämpfen und die völlige Abrüstung der Schweiz zu
fordern als Beispiel und Anfang einer allgemeinen Abrüstung,

Wir Schweizer wollen in keiner Weise die Grausam^
keiten eines Krieges beschönigen oder verherrlichen,- als

Soldaten würden'wir im Ernstfalle in erster Linie darunter

zu leiden haben. Wir missachten auch nicht die Forde=

rungen allgemeiner Menschlichkeit oder die Ideale einer

begründeten Moral. Wir wollen auch niemandem seinen

Glauben und seine Hoffnung auf die künftige Entwicklungs=
möglichkeit des Völkerbundes oder einer Europäischen
Union nehmen, aber wir dürfen nicht im Glauben an

irgendwelche Ideale und künftige bessere Zustände die

hartenTatsachen der gegenwärtigen Verhältnisse übersehen.

Selbstverständlich ist auch für uns der Friede schöner

als der Krieg,- selbstverständlich wäre es besser, wenn
nirgends Menschen die Waffen erheben, um einander

zu töten. Daher ist es auch leichter, den Menschen unserer

Tage von der Notwendigkeit des Friedens zum Heil der
Völker zu reden und sie für den Frieden ohne Kampf
und Streit zu begeistern, als sie von der Pflicht zu sein,
weil eben die wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen
sich nicht nur nach unsern Idealen und Gefühlen richten,
sondern oft ohne Rüdcsicht darauf ihren Weg gehen.

Wir stehen, wie jeder ernsthafte und ehrlich ringende
Mensch, in dem ständigen Kampf zwischen Ideal und
Wirklichkeit und müssen versuchen, in dem gewaltigen
Widerstreit zwischen dem Ideal des Friedens und der
Gefahr künftiger Kriege das Menschenmögliche zu tun,
um einen Krieg wenigstens von unserem Land fern zu
halten, wie es durch eine gütige Fügung unseres Ge«
schickes und die Tatsache unserer militärischer- Grenz^
besetzung in der Zeit des Weltkrieges geschehen ist.

Wenn wir für die Wehrhaftigkeit unseres Volkes
eintreten, so lehnen wir es dennoch ab, „Militaristen"
zu sein. Militarismus ist jenes imperialistische Prinzip,
das die Welt mit dem Schwert aufteilen, mit dem Schwert

regieren und beherrschen möchte. Militarismus ist der
Wille in der Politik der Völker, der Macht und Gewalt
vor Recht und Gerechtigkeit ergehen lässt. Weil dieser

Militarismus eine ständige Bedrohung des Friedens und
besonders auch der Existenz der kleinen Völker ist, lehnen

wir ihn als Schweizer grundsätzlich ab. Gerade um Lieber**

griffe dieses Militarismus auf die Schweiz abzuwehren,
bekennen wir uns zur Notwendigkeit der Wehrpflicht und

zur militärischen Landesverteidigung.
Wir wollen gerne glauben, dass kein Nachbarstaat

einen direkten Anschlag auf die Schweiz im Plane hat.

Aber solange unsere Nachbarn sich gegenseitig nicht einen
ernsthaften Friedenswillen zutrauen, sondern an die Mög-
lichkeit kriegerischer Auseinandersetzungen denken, solange
müssen auch wir damit rechnen, dass sie versuchen könnten,
unsere Neutralität zu verletzen und unser Land zu be»

nützen als Weg gegen den Gegner.
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Kein vernünftiger und unvoreingenommener Mensdi
wird der Schweiz Eroberungsabsichten gegenüber einem
ihrer Grenzstaaten zutrauen,- kein ehrlicher Gegner unserer
allgemeinen Wehrpflicht kann die Bemühungen und Mass*
nahmen zur Aufrechterhaltung unserer Neutralität und

zur Landesverteidigung als „Militarismus" bezeichnen/
ohne offensichtlich den klaren Unterschied zwischen Mili»
tarismus und Landesverteidigung zu verkennen.

Wie wir dem Feuer mit der Feuerwehr, dem Ver*
brechen mit der Polizei, der Lawine mit der Lawinen*
verbauung, der Ueberschwemmung durch einen Uferdamm

zu wehren sudien, so bauen wir mit der Landesverteidigung
einen Damm gegen unserem Land drohende Kriegs*
Verheerungen und tun es in der Zuversicht, dass es mit
Tapferkeit und mit umsichtiger Ausnützung unseres für
die Verteidigung günstigen Geländes gelinge, einen An*
griff auf unsere Grenzen auch bei zahlenmässiger Lieber*
macht eines Angreifers erfolgreich abzuwehren.

Wir sind also nicht darum Soldaten und reden nicht
deshalb der allgemeinen Wehrpflicht und der Landes*

Verteidigung das Wort, weil wir Freude hätten am Krieg,
sondern weil wir jeden Versuch fremder Heere, den
Schrecken des Krieges in unser Land zu tragen, abwehren
und verhindern wollen. Wir betrachten es als ein grosses
Glück, wenn der Schweiz auch in Zukunft jede kriege*
rische Verwicklung erspart und der Friede bewahrt bleibt.
Wir möchten wünschen, dass auch unsere Nachbarn und
die übrigen Völker vor Kriegen verschont bleiben. Da wir
aber keine Macht und Möglichkeit besitzen, das Losbrechen
eines Krieges zu verhindern, müssen wir wenigstens Vor*
kehrungen treffen, um unser Land in einem Krieg zwischen

unseren Nachbarn zu schützen.

Wir wissen, dass nur im Frieden das Wohl unseres
Landes gedeihen kann, in Landwirtschaft und Industrie,
in Handel und Gewerbe, in Kirche und Schule. Darum
wollen wir alles tun, um unserem Land den Frieden zu
erhalten. Und darum sind wir neben unserem biirger*
liehen Beruf Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere unserer

Armee, aus der Einsicht einer harten Notwendigkeit und

aus der Ueberzeugung heraus, eine Verantwortung und

Verpflichtung zu haben zur Erhaltung unseres schweize«
rischen Staatswesens, zur Behauptung der Schweiz als

Insel des Friedens innerhalb einer kriegsbedrohten Welt
und zur Bewahrung ihrer auf vier Sprachen begründeten

einzigartigen Kultur. Darum bezeugen wir unsere Bereit*
Schaft, in der drohenden Not und Gefahr auch das Leben

einzusetzen für das Weiterbestehen der Schweiz als eines

selbständigen Gliedes in der Gemeinschaft der übrigen
Völker. Zudem sind wir überzeugt, dass wir mit der

Aufrechterhaltung unserer Wehrkraft bis zur Verwirk*
ichung einer allgemeinen Abrüstung nicht nur unserem
Land nützen, sondern damit auch unseren Nachbarn den

uns möglichen Dienst erweisen.
Wer vermeint, aus einer „höheren Verpflichtung",

aus religiösen Gründen oder aus einer Bindung gegen
rgend eine Internationale, dutch eine Selbstaufopferung
der Schweiz dem Frieden der Welt zu dienen, der wird
n der Stunde der Not seinem Land und Volk den letzten
und schwersten Dienst des Einsatzes seines Lebens ver*
weigern und damit vielleicht sein eigenes Leben retten.
Wer aber die Zeit noch nicht für gekommen hält, in der
die Schwerter zu Pflugscharen und die Speere zu Sicheln

werden, der erachtet es wohl mit uns als unsere sittliche
und religiös begründete Pflicht, bereit zu sein zum Einsatz
des Lebens in der Landesverteidigung.

Die Gegner unserer Landesverteidigung stellen den

Satz auf: „Wer die Schweiz lieb hat, muss für ihre

sofortige und vollständige Abrüstung eintreten."— Diesem
Satz stellen wir, solange die internationalen Friedens*
Sicherungen noch nicht stark genug sind, unser Land vor
fremden Uebergriffen zu bewahren, unser Bekenntnis

gegenüber:

„ IFer Vc JGVw'z //V A?/, ///^ zw Her*

5e/«/"
Gedanken aus der von der Schweiz. Of.*GesellsAaft
herausgegebenen Schrift „Unsere Landesverteidigung",
zusammengestellt von Hrn.Hptin. Peyer, Q.»M. I.-R. 23.

Nachschub in eine Verteidigungs-Stellung mit der Geb.-Äusrüstung.
Felddienstübung der Sektion Bern im Gebiet der Gemmi, 30. 9./ 1. 10. 33.

Vorwort des Uebungsleiters: Der Vorstand der Sektion Bern
hat mich beauftragt, im „Fourier"eine Darstellung unserer 2. letztjährigen
Felddienstübung zu geben, die vorzubereiten und durchzuführen ich

die Ehre hatte. Er glaubt, dass der im Gelände mit allseitiger Begeiste*

rung bearbeitete Stoff dem allgemeinen Interesse auch weiterer Fourier*
kreise begegne und hofft gleichzeitig den einen oder andern der Uebungs-
teilnehmer zu nochmaliger geistiger Durchdringung der umfangreichen
und fachtechnisch bedeutsamen Materie anzuregen. Im Hinblick auf
diese Begründung komme ich dem Wunsche der Verbandsleitung gerne
nach. Selbstverständlich, dass die gewählten Lösungen in der Nach»
Schubsorganisation andere Wege nicht ausschliessen sollen, handelte es

sich doch letzten Endes vor allem darum, das System, die ineinander»
wirkende Tätigkeit der rückwärtigen Dienste, der Staffeln, dann die
Gestaltung der Versorgung eines in der Front stehenden Truppen»
körpers und einer Einheit sowie die fachliche Ausrüstung aufzuzeigen.
Es sollte nicht mit einer starren, vorgefassten Meinung an die Uebung
herangetreten werden, es ging vornehmlich um das Aufrollen aller ins

Auge zu fassenden /Vfö^//öf)Ä7/'c7z.
Die persönlichen Leistungen der Fouriere beschränkten sich nicht

nur auf die befriedigende Bearbeitung der gestellten Aufgaben,sie lagen
nicht zuletzt auch verankert in der physischen Gegebenheit des 8stündigen
Marsches im Gebirge, im Kartenlesen, im leuchtenden Interesse, das
dem Thema und seiner Durchdringung allseitig erwiesen wurde.

Lt. Q.. M. E. Lauchenauer.

Aufbau und Durchführung der Uebung.

Lösung der Aufgaben.

In gespannter Erwartung, bergfroh, traf die Mehrzahl
der Teilnehmer um die vierte Nachmittagsstunde des

letzten Septembersamstags im beschaulich dahinträumenden
Hochtal ein. Kraftvoll beschwingt hatte der herrliche Zug
der berühmten Alpenbahn die feldgraue, scherzende Schar

aus dem Linterland hinaufgebracht in den Glanz, in die
namenlose Erhabenheit eines unendlich weich besonnten

Berglandes. Kandersteg! Die es nie gesehen, sie strahlten,
sie jubelten

Dann eine besondere Freude: Am Bahnhof standen,
mit währschaften Rudcsäckcn, drei Fouriere bereit, drei

Kämpen, die aus stillen Orten des Wallis herübergekommen

waren, um sich ein erstes Mal mit den Berner Kameraden
in geselliger Verbundenheit ernster vaterländischer Auf»
gäbe zu widmen. Ihnen galt unser warmer Händedrudv!
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